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DIE ST, OALLER LEINWAND-INDUSTRIE.
YVVeitaus die grösste Bedeutung für St. Gallen, von den erstenw Anfängen seiner Selbständigkeit an bis weit hinein in das
18. Jahrhundert, kam dem Leinwandgewerbe zu, das im Laufe der
Zeit immer grösseren Umfang annahm und der Stadt zu behaglichem

Wohlstand verhalf. Schon im 13. Jahrhundert bestand am
Oberrhein, in Basel, Konstanz etc., eine Leinwandindustrie, deren
Erzeugnisse auf den grossen Messen in der Champagne, später
auf den Messen in Genf vertrieben wurden. Auch im 14.
Jahrhundert noch kam für unsere Gegend Konstanz die führende
Stellung im Leinwandhandel zu; doch machte sich schon eine von
St. Gallen ausgehende Konkurrenz bemerkbar.

Die älteste Nachricht über die hiesige Leinwandfabrikation
betrifft etwa das Jahr 1280; damals liess Ulrich von Ramswag den

einem obrigkeitlichen Mass, dem Leinwandreif, gemessen. Die
Wirkung der obrigkeitlichen Überwachung äusserte sich in dem
guten Ruf und wachsenden Absatz der St. Galler Leinwand.

Im 15. Jahrhundert gewann der st. gallische Leinwandhandel
die Oberhand über den konstanzischen. Durch noch sorgfältigere
Schau wurde die Produktion in ihrer Güte gehoben; es waren
jetzt besondere Schauer für die verschiedenen Sorten bestellt,
und die Fertigstellung der Leinwand erfolgte in einem städtischen
Gebäude, der Bürgermange ; auch der Leinwandreif war jetzt in
den Besitz der Stadt übergegangen, sodass die Industrie nur mehr
von dieser abhing. St. Gallen wurde nun der Mittelpunkt eines
ausgedehnten Produktionsgebietes, das sich über die Landschaft
in weitem Umkreis erstreckte. Zur Erleichterung des Verkehrs
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St. Galler Bürgern, weil sie mit der Bezahlung der Reichssteuern
säumig waren, ihre Leinwand von den Bleichen an der Steinach
wegführen. Dass es sich schon in jener Zeit um gewerbsmässige
Produktion, wenn auch in bescheidenem Umfang handelte, lehrt
eine Urkunde aus dem Jahr 1308, wonach schon früher eine Walke
bestand, die durch Abt Berchthold von Falkenstein, also vor 1272,
dem Erbauer, Ulrich von Ann, gegen einen Zins von 1 Pfennig
von je 4 Tüchern übertragen worden war. Diese Walke wird 1308
als die „obere" bezeichnet und in der Urkunde neben ihr noch
eine, offenbar seither erbaute „untere" Walke erwähnt, die dem
Linsebühl gehörte; die ältere, obere war nach dem Wortlaut der
Urkunde die Walke „am Bach" unterhalb St. Fielen, die bis zum
Jahr 1829 bestand, während die jüngere sich weiter unten am
Espen befand.

Im 14. Jahrhundert nahm die Fabrikation offenbar zu und
gewann jetzt solche Bedeutung für die Stadt, dass sie obrigkeitlich
geregelt wurde. Die Produktion betrug gegen Ende des
Jahrhunderts durchschnittlich 1700 Tücher, d. h. etwa 200,000 Ellen jährlich.

Seit 1349 erhob die Stadt für Benützung der Bleichen eine
Abgabe und übte sie durch besondere Beamte eine genaue
Kontrolle aus; die Qualitäten wurden durch verschiedene Marken
unterschieden, schlechtes Fabrikat ausgemerzt und alle Erzeugnisse mit

wurde 1468 eine Saumstrasse nach Appenzell angelegt und durch
Anton Falk eine Brücke über das Martinstobel erbaut. Besonders
gross war der Aufschwung, den die Leinwandindustrie im 16.
Jahrhundert, in der Reformationszeit, nahm. Die Weberzunft, zu der
auch die Bleicher gehörten, zählte um die Mitte des Jahrhunderts
350 Meister im Stadtgebiet, und die Produktion betrug
durchschnittlich 15,000 Tücher (zu je 120 Ellen) im Jahr; auch die Preise
stiegen in erfreulicher Weise. Dieser Erfolg erweckte den Neid
und spornte zur Nachahmung an. So versuchten in den dreissiger
Jahren die Appenzeller, die Industrie in ihrem Land von der Stadt
St. Gallen unabhängig zu machen, aber nicht mit Glück, und ähnlich
erging es den Konstanzern. Dies war hauptsächlich der trefflichen
Organisation des ganzen Gewerbes in St. Gallen zu verdanken.
In der Qualität unterschied man drei gute Marken; ausserdem
drei Sorten Farbleinwand. Die besten Marken wurden auf den
Wiesen um die Stadt völlig gebleicht, die Farbleinwand dagegen
nur teilweise, dann gefärbt, und darauf wurde alles nochmals der
Schau unterworfen. Auch die Feinheit und Dichtigkeit des
Gewebes unterschied man genau, und es richteten sich nach ihr die
weit auseinandergehenden Preise. Der Verkauf erfolgte öffentlich
auf den Lei'nwandbänken durch die Feilträger. Für den Export
wurde darauf alles noch in der Bürgermange (dem Tuchhaus)
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I>! 5. LB.<L.Xdl.Bl< ddldDV^MD-IdlDDLBBlB.
VV/eitaus die grösste Bedeutung kür Lt. (Lallen, von den ersten" ^.nkängsn seiner Leldständigksit an dis weit dinsin in das
18. dadrdundert, kam cisin Dsinwandgswerds ?u, das irn Danks der
^eit innnsr grösseren Dmkang annadm und der Ltadt ^u dedag-
lickem Wodlstand vsrdalk. Lckon irn 13. dadrdundert dsstand am
Dderrdsin, in Lass!, Konstanz etc., sine Dsinwandindustris, deren
Dr?sugnisss unk den grossen Messen in der Ddampagns, später
auk den Messen in denk vertrisdsn wurden. /^.uck irn 14. dadr-
dnndsrì nock kam kür unsers (Legend Konstant die küdrsnds
LtsIIung irn Dsinwanddandsl ^u; dock mackts sick sckon eins von
Lt. (Lullen ausgsdsnds Xonkurrsn^ demsrkdar.

Die älteste dlackrickt üker die diesige Dsinwandkadrikation ds-
trikkt etwa das dadr 1280; damals liess Illrick von Ramswag den

llinein odrigksitlicksn Mass, dem Dsinwandrsik, gemessen. Die
Wirkung der odrigksitlicksn Dderwackung äusserte sick in dem
guten Buk und wacksendsn ^.dsat? der Lt. Daller Dsinwand.

Im 15. dadrdundert gewann der st. galliscks Dsinwanddandsl
die Dderdand üdsr den konstanckscksn. Durck nock sorgkältigers
Lckau wurde die Produktion in ikrsr (Lüts gsdobsn; es waren
jsckt dssondsrs Lckausr kür die vsrsckisdsnen Lortsn dsstsllt,
und die Fertigstellung der Dsinwand srkolgts in einem städtiscksn
(Zsdäude, der Bürgsrmange; auck der Dsinwandrsik war jet^t in
den Besitz der Ltadt üdsrgsgangsn, sodass die Industrie nur medr
von dieser adding. Lt. (Lallen wurde nun der Mittelpunkt eines
ausgsdedntsn Broduktionsgsdistss, das sick üdsr die Dandsckakt
in weitem Umkreis erstreckte. ?ur Drlsicktsrung dos Vsrksdrs

lelspdon-dlumruei 204 Llàe^olxie? VON L. Ki^ànei'-Lnglei' (Zegàdet àno l8z^
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Lt. (Laller Bürgern, veil sis mit der Betaklung der Reicksstsusrn
säumig waren, idrs Dsinwand von den BIsicksn an der Ltsinack
wsgküdrsn. Dass os sick sckon in jener ?sit um gswsrdsmässigs
Produktion, venu auck in dsscksidsnsm Ilmkang dandslts, ledrt
eins Urkunde aus dom dadr 1308, wonack sckon krüder sins Walks
dsstand, dis durck /^.dt lZsrcktdold von Balksnstsin, also vor 1272,
dem Drdausr, Illrick von t^.nn, gegen einen Zdns von 1 Bksnnig
von je 4 Dücksrn üdsrtragsn vordsn var. Diese LValks vird 1308
als die „okers" ds^sicknet und in der Urkunde nedsn idr nock
eins, okksndar seitdsr ordauts „unters" LValks srvadnt, die dem
Dinssdüdl godörts^ die ältere, ödere var nack dem L-Vortlaut der
Drkunds die LValks „am Lack" untsrdald Lt. Diden, dis dis z^um

dadr 1829 dsstand, vädrencl die jüngere sick veitsr unten am
Dspsn dskand.

Im 14. dadrdundsrt nadm die Dsdrikation okksndar ?u und gs-
vann jst^t solcks Bedeutung kür die Ltadt, dass sie odrigksitlick
geregelt vurds. Die Droduktion detrug gegen IZnds des dadr-
dundsrts durckscknittlick 1700 Dücksr, d. d. stva 200,000 Dllsn jädr-
lick. Lsit 1349 erdod die Ltadt kür Benützung der lZleicken eins
^.dgads und üdts sie durck dssondsrs Beamte sine genaue Xon-
trolle aus; die Dualitäten wurden durck versckisdens lVlarksn unter-
sckisden, scklscktss Badrikat ausgemerzt und alle lZr^sugnisse mit

wurde 1468 eins Laumstrasss nack ^.ppsn^ell angelegt und durck
^.nton Balk eins Brücke üdsr das Nartinstodsl srdaut. Besonders
gross war der ^.uksckwung, den die Dsinwandindustris im 16. dadr-
dundsrt, in der Rekormations^sit, nadm. Die IVsdsr^unk.t, ?u der
auck die Blsicksr gsdörten, iiädlts um die IVlitts des dadrdundsrts
350 Nsistsr im Ltadtgsdist, und die Broduktion detrug durck-
scknittlick 15,000 Bücksr (?u je 120 lZllen) im dadr; auck die Brsise
stiegen in srkrsulicksr LVsiss. Dieser Brkolg erweckte den dlsid
und spornte ?ur dlackadmung an. Lo verzückten in den dreissiger
dadrsn die ^.ppsn^ellsr, die Industrie in idrsm Dand von der Ltadt
Lt. (Lallen unaddängig ?u inacksn, adsr nickt mit Dlück, und ädnlick
erging es den Xonstan^srn. Dies war dauptsäcklick der trskklicken
Organisation des ganzen Oswerdes in Lt. (Lallen ?u verdanken.
In der Dualität untsrsckied man drei gute Marken; ausserdem
drei Lortsn Bardlsinwand. Die dsstsn Marken wurden auk den
Wissen um die Ltadt völlig gsdlsickt, die Bardlsinwancl dagegen
nur teilweise, dann gskärdt, und darauk wurde alles nockmals der
Lckau untsrworksn. v^.uck die Bsindsit und Dicktigksit des Ds-
wsdss untsrsckied man genau, und es rickteten sick nack ikr die
weit aussinandergsdenden Brsise. Der Vsrkauk erkolgte ökkentlick
auk den Deinwanddänksn durck die Beilträgsr. Bür den Bxport
wurde darauk alles nock in der Bürgsrmangs (dem Buckdaus)
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® ©=:5ï£> (5^^©S==^G) (1-55© 0^5=5)QsS5® ® geglättet, verpackt und versiegelt, dann in Fässern (Legein) auf
Maultieren in die Fremde geführt, vor allem nach Nürnberg, Lyon
und Bozen, aber auch weiter nach Italien, Spanien, Preussen, Polen,
Lithauen, Russland etc. Nur die besten Sorten der weissen wie
der Farbleinwand durften nach den Satzungen zur Ausfuhr
verwendet werden.

Der Leinwandexport von St. Gallen nach Mailand, Como,
Cremona setzte erst nach 1477 ein, als auch die St. Galler in die Zoll- j

freiheit der Eidgenossen im Mailändischen eingeschlossen worden
waren. Etwas später findet sich ein Zollikofer von St. Gallen, der ;

schon Handel nach Spanien trieb; in Krakau war zu Anfang des
16. Jahrhunderts ein Zweig der Familie von Watt ansässig, ein
anderer in Posen. Aber das Hauptabsatzgebiet war Frankreich,
wo der eidgenössische und mit ihm der st. gallische Handel infolge
der Bündnisse seit der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts sich
besonderer Privilegien erfreute. Lyon war hier der bedeutendste
Handelsplatz. Seit 1502 sind dort st. gallische Kaufleute sesshaft. ;

Um die Mitte des 16. Jahrhunderts beginnen dann die Versuche,
die von den Eidgenossen für ihren Handel in Frankreich
beanspruchten Vorrechte einzuschränken, auch sie den seit dem ewigen
Frieden eingeführten Zöllen zu unterwerfen. In den immer
erneuten Bemühungen, sich dieser Zumutungen zu erwehren,
vertraten meistens die St. Galler Kaufleute die Interessen der
gesamten eidgenössischen Kaufmannschaft mit Erfolg. So erteilte
Karl IX. 1571 den st. gallischen Kaufleuten nochmals ein Privilegium,
das sie von einem neuen in Lyon erhobenen Zoll befreite. Aber die
französischen Zollpächter gaben den Kampf nicht so leicht auf.
Stets erhoben sich neue Anstände; auch 1602/03 verfochten wieder
St. Galler die gemeinsamen Interessen, aber sie konnten nichts
erreichen; man musste die Privilegien weiter einschränken lassen.

Von der Bedeutung des st. gallischen Leinwandhandels nach
Frankreich in diesen Zeiten zeugt die Berechnung, dass in den
Jahren 1617—1627 auf etwa 40 Messen 29,068 Ballen im Wert von
mindestens 100 Sonnenkronen, d. h. Leinwand für 2,906,800 Kronen
oder nach heutigem Geld für etwa 50 Millionen, also jährlich im
Durchschnitt für zirka 5 Millionen nach Lyon gebracht wurden.

Ein anderes Beispiel für den gewaltigen Umfang des damaligen
Exportes bietet ein Vorfall, der sich 1614 in Turin zutrug. Weil
cler Abt von St. Gallen spanischen Truppen, die gegen Savoyen
nach Mailand ziehen sollten, den Durchpass gewährte, wurden in
Turin, Vercelli, Carmagnola und Asti die Lager der St. Galler
Leinwandfirma Schobinger, Spindler, Scherer und Häl mit Beschlag
belegt, und zwar belief sich der Wert der konfiszierten Leinwand
auf 283,900 Gulden, wozu noch Bargeld und anderes im Betrag
von rund 100,000 Gulden kam, was nach heutigem Geld einem
Wert von etwa 21/2 Millionen Franken entspricht. Längere
Verhandlungen und die Verwendung der Tagsatzung führten zu einem
Kompromiss und teilweiser Rückgabe oder Ersetzung des Schadens.

Was die Produktion betrifft, so hatte sie bis zum Ende des
16. Jahrhunderts sich auf etwa 20,000 Tücher jährlich gehoben und
war sogar im Jahre 1622 auf 27,000 gestiegen. In der schlimmen
Zeit des dreissigjährigen Krieges jedoch erlitt sie schwere Ein-
busse, sank 1630 auf 11,552 Stück, worauf sie 1634 wieder die
Zahl von 22,855 erreichte, um bis 1639 abermals auf 10,641 zu
fallen. Dann erholte sie sich langsam und wuchs bis auf 30,000
Tücher jährlich zu Ende des Jahrhunderts an. In der Folge wurde
1714 sogar die höchste Zahl von 38,232 Stück erreicht; dann aber
trat ein unaufhaltsamer Rückgang ein, indem 1749 nur mehr 11,029
Tücher auf die Schau kamen.

Den Niedergang des früher so blühenden Gewerbes im 18.
Jahrhundert führten verschiedene Ursachen herbei. Die Bestrebungen
der nächsten Nachbarn von St. Gallen, die Leinwandproduktion
selbständig zu betreiben, waren auf die Dauer nicht erfolglos
geblieben; neben den Wilern und Appenzellem waren namentlich
die Firmen Hoffmann und Bayer in Rorschach, dann auch die Alberti
und Fingerlin in Arbon mit den St. Gallern in Konkurrenz
getreten, und 1666 war durch zwei Brüder Gonzenbach ein Teil des
St. Galler Handels nach Hauptwil verpflanzt worden. Sodann wurde
die weitere Ausdehnung des Handels auch durch das Aufkommen
der schlesischen, sächsischen und österreichischen Leinwand
gehemmt, und die Industrie begann mit der Zeit die Schranken der
Zunftordnung drückend zu empfinden. Mehr aber als all diese
Umstände tat dem Leinwandgewerbe die 1721 erfolgte Einführung
der Baum wo llin du s trie Eintrag, und zwar umsomehr, als dieser
neue Erwerbszweig in seiner Entwicklung nicht durch lästige
Zunftsatzungen gehindert war. Dr. T. s.

lger-Dirensti h
Nachfolger von Ànna Birenstihl-Bucher

Telephon 1438 St. Gallen Speisei•gasse 3

Seidenstcr'e unci -Sammete
Bänder, Spitzen-Artikel

Jabots, Kragenschoner etc.

o o

Passementerie und Mercerie
o o

Geklöppelte leinene Spitzen und Entrecleux

Unterrock-Volants
o o

Spitzen-undSeidenecharpes
und gewirkte seidene Tücher

Foulards u.seidene Mouchoirs
o o

Ridicules und Seid ene Schü rzen
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T D ASAlättst, verpackt und vsrsis^slt, dann in wässern (kessln) aut
Naultisrsn in dis Vrsmds Zstndrt, vor allsm nack XürndsrZ, k^on
und lZozisn, adsr auck vsitsr nack Italien, Lpanisn, Vrsusssn, Volsn,
Intdausn, Kussland ste. Xur dis dsstsn Lortsn dsr vsisssn vis
dsr Kardlsinvand durttsn nack dsn LackunAsn ^nr ^.ustudr vsr-
vsndst vsrdsn.

Dsr Ksinvandsxport von Lt. (lallsn nack Mailand, Nomo, 0rs-
mona sst^ts srst nack 1477 sin, sis auck dis Lt. Llallsr in dis Xoll-
trsidsit dsr KidZsnosssn irn Mailändiscksn sin^sscklosssn vordsn
varsn. Ktvas später tindst sick ein Xollikoksr von Lt. Llallsn, dsr ^

sckon Kandöl nack Lpanisn trisd; in Krakan var ?u VntanA dss
16. dadrdnndsrts sin XvsiZ der Kamilis von dVatt ansässiZ, sin
andsrsr in Kosen. Vdsr das Klauptadsat^Asdist var Krankrsick,
vo dsr sidAsnössiscks und mit iinn dsr st. Zalliscks l-landsl intol^s
äsn IZündnisss seit dsr zivsitsn Mältts dss 15. dadrdundsrts sick
dssondsrsr KrivilsZisn srtrsuts. K^on var disr dsr dsdsutsndsts
Klandslsplack. Lsit 1562 sind dort st. Mlliscks Xantlsuts ssssdatt. '

41in dis Mitts dss 16. dadrdundsrts ds^innsn dann dis Vsrsucks,
dis von dsn KidZsnosssn tür idrsn Handel in Krankrsick dean-
sprucktsn Vorrsckts sirmusckränksn, auck sis dsn ssit dein sviZsn
Krisdsn sinAstüdrtsn Xöllsn ?u untsrvsrtsn. In dsn immsr sr-
nsuten IZsmüdunAsn, sick disssr Zumutungen ^u srvsdrsn, vsr-
tratsn insistsns dis Lt. ldallsr Xautlsuts dis Intsrssssn dsr Zs-
samtsn sid^snössiscksn Xautmannsckatt init KrtolZ. Lo srtsiits
Karl IX. 1571 dsn st. AalliscksnXautlsutsn nockmals sinKrivilsZium,
das sis von sinsrn nsnsn in K^on srdodsnsn Xoll dstrsits. ^.dsr dis
traimösiscksn Xollpäcktsr Zadsn dsn Xampt nickt so Isickt ant.
Ltsts srdodsn sick nsns Vnständs; anck 1662/63 vsrtocktsn visdsr
Lt. Kallsr dis Asmsinsamsn Intsrssssn, adsr sis konnten nickts sr-
rsicksnz man mnssts dis Krivils^isn vsitsr sinsckränksn lassen.

Von dsr KsdsutunA dss st. Aalliscksn Ksinvanddandsls nack
Krankrsick in disssn Xsitsn ?suZt dis IZsrscknunA, dass in dsn
-ladrsn 1617—1627 ant stva 46 Nssssn 29,668 Lailsn im 4Vsrt von
mindestens 166 Lonnsnkronsn, d. k. ksinvand tür 2,966,866 Xronsn
odsr nack Iisnti^sm dsid tnr stva 56 Niliionsn, also Mdrlick im
Onrckscknitt tnr zdrka 5 Nillionsn nack kz^on ^sdrackt vnrdsn.

Itin andsrss Lsispisl tnr dsn AsvaitiZsn tlmtanZ dss damaligen
Lxportss kistst sin Vortall, der sick 1614 in Inrin ?ntrnA. 4Vsii
dsr ^.kt von Lt. Oallsn spaniscksn Uruppsn, dis ZSASN Lavoz^sn
nack Mailand ?islrsn sollten, dsn Ourckpass Asvädrts, vurdsn in
tckrin, Vsrsslli, Larma^nola nnd Vsti dis ka^sr der Lt. dailsr
ksinvandtirma Lckodin^sr, Lpindisr, Lcksrsr nnd Häl mit lZssckla^
lzslsZt, und ?var kslist sick dsr 4Vsrt dsr konkis^isrtsn ldsinvand
ant 283,966 Knldsn, vo^n nock IZar^sld nnd andsrss im lZstra^
von rnnd 166,666 Ouldsn kam, vas nack ksuti^sm (Zsld sinsm
4Vsrt von stva 2'/s Nillionsn lckanksn sntsprickt. ll-än^ers Vsr-
kandlunAsn und die VsrvsndunA dsr ltaAsatZmn^ tükrtsn ^n sinsm
Xompromiss nnd tsilvsissr RückMlzs odsr lZrsst^nnA dss Lckadsns.

4Vas dis Produktion dstritkt, so Iiatts sis dis ?uin Xnds dss
16. dalirlinndsrts sick ant stva 26,666 Incksr Mkrlick ^skodsn und
vsr so^ar im dakrs 1622 ant 27,666 ^sstisZsn. In dsr scklimmsn
?sit dss drsissÌN'âlirÌA'sn XrisAss jsdock srlitt sis sckvsrs klin-
kusss, sank 1636 ant 11,552 Ltnck, voraut sis 1634 visdsr die
?alil von 22,855 srrsickts, um dis 1639 adsrmals ant 16,641 Z!n

tallsn. Dann srkolts sis sick langsam und vucks dis aut 36,666
Incksr Mkrlick z^n IZnds dss dalnckundsrts an. In dsr VolZs vurds
1714 soZar dis köcksts Xalil von 38,232 Ltnck srrsickt; dann adsr
trat sin unautkaltsamsr lkückZan^ sin, indsm 1749 nur mskr 11,629
ltücksr aut dis Lckan kamsn.

Osn XisdsrZanA dss trüksr so lzlülisndsn Llsvsrkss im 18. dalrr-
kundsrt ttckrtsn vsrsckisdsns Ilrsacksn lrsrdsi. Ois lZsstrskunAsn
dsr näckstsn Xackdarn von Lt. dallsn, dis ksinvandprodnktion
ssldständi^ 2u kstrsidsn, varsn aut dis Oansr nickt srtol^los Zs-
dliedsn; nsksn dsn Wilsrn nnd ^.ppsrmsllsrn varsn namsntlick
dis Virmsn Notkmann nnd La^sr in Korsckack, dann anck dis ^.lksrti
und VinAörlin in Vrdon mit dsn Lt. (lallsrn in Xonkurrsn^ Zs-
trstsn, und 1666 var dnrck ?vsi Lrüdsr <4on?sndack sin ltsil dss
Lt. dallsr Handels nack Nanptvil vsrptlan^t vordsn. Lodann vurds
dis vsitsrs VusdsknnnA dss Handels anck dnrck das Entkommen
dsr scklssiscksn, säcksiscksn und östsrrsickiscksn ksinvancl ^s-
lismmt, und dis Industrie lzsxrann mit dsr Xsit dis Lckranksn dsr
^unttordnunZ drückend ?n smptindsn. Nslrr adsr als all disss
Umstände tat dsm ksinvand^svsrds dis 1721 srkol^ts Vintüdrun^
dsr IZ aum vollin du stris Vintrag, und ?var umsomskr, als disssr
nsus Vrvsrds^vsi^ in ssinsr lZntvicklnnZ nickt durck lastiZs Xuntt-
sat^nn^sn Aödindsrt var. Or. O s.
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Der Verkauf

Die St. Galler Leinwandindustrie

Nach den Aquarellen von D. W. Hartmann, St. Gallen

Dreifarbendruck der Buchdruckerei Zollikofer & Cie.

ver Vei'ksuk

vie 3t. (ZsIIei- veinvvgnàâusti-ie

I^scti c!en ^qusi-eilen von O. tv Z/s/'/ms/?/?, Lt. OnIIsn



Die Leinwandbänke

Der Transport

Die St. Galler Leinwandindustrie

vis vsinvvsncldLnke

ver 1>snsport

vie 3t, (ZsIIer Veinwsn6inäustrie
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